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unb bie Seit beftimmten, too fie fid) oerloben roollten,
trat unoermutet ein lölann an ihren Difdj heran. Sogen»
harbt erbleichte. Der anbere legte ihm leichthin bie Sanb
.auf bie Schulter unb fagte: „Sitein Serr, ich habe ben Stuf»

trag, Sic 3U oerhaften", roobei er fich gleichäeitig als ©e=

heimpoligift legitimierte.
211s Sfräuleiit Segukt toie aus einem fchroeren Draum

loieber ju fich tarn, roaren bie beiben Atönner nicht mehr
ba. Die SBirtin beobachtete fie mihtrauifd). Da fragte
fie, ioas ber 2Bein tofte, legte bas (Selb hin unb ging.
Sie ging langfam, unb es roar ihr, als ob fie lange tränt'
getoefen roäre. Als fie eine Saut am ÏBege fanb, fehte
fie fich hin unb tonnte meinen. Itnb nach einer 2BeiIe oer»

mochte fie auch roieber 3u benten. Sie ging nicht mehr
ins Soiel 3urüct, fonberu fudjte ben 2ßeg 3ur nächften Sahn»
ftation. Sie roollte heimfahren. Sur heim, heim! 2lIIes
anbere roiirbe fich bann geben.

Itnb une fie er ft im ©ifenbahnroagen faff, tourbe ihr
leichter ums Sers, unb fie betete ftill unb bantte ©ott,
baff er fie aus ben Säuben eines Schroinblers — bas

mar offenbar biefer Sogenharbt — noch 3ur rechten 3eit
gerettet hatte. Sie tourbe barüber beinahe fröhlich-

Sie fchaute burchs fjenfter. Die Säume auf ben 2Biefen

roaren am Serblüh en. Das träftige faftige ©rün ber jungen
Slätter oerbrängte ben hoheitlichen Scbmud. ©s mar gleid)»

faut, als ob bie Säume nun ernfte- grauen geroorben märeit,
bie ihr Sehen ber Sdudjtharfeit bereiteten.

Stach einer halben Stunbe mar bie Strede burchfahren
unb als bie Dämmerung hereinbrach, taut Aegula ßfifter
3u Saufe an. Das ©ritli machte oermunberte 2Tugen, als
feine Sertin [0 unoermutet in ben Serben hereintam. 2lber

es bauerte nur einen Augenblid. Dann begrüßte es bie

Seimgetommene mit lieblicher greube unb bemühte fich um
fie Ttad) SJiöglichteit. 2Iber Fräulein Aegula toar mübe

unb roollte allein fein. Sie befahl bem XRäbdjen, ben

Saben 3U fc&Iiehcn unb heim3ugehen.

2tm nächften SDtorgen jebod) ftanb fie mieber hinter
ihrem Sabentifdj unb bebiente bie Sunben. Der Srief»
träger bradjte eine 3eitung. Sie tarn oon Saben unb

enthielt folgenbe Stotij, bie mit einem Slauftift träftig
umrahmt mar: „©eftern mürbe hier ber megen Seirats»
fdjtoinbelei unb anberer beträchtlicher Setriigereien ftedbrief»

lid) oerfolgte Sommis 2tlbert SJteier, ber fich in einem

Siefigen Sütel unter bem fatfdjen Stamen Siegfrieb Sogen»

harbt aufhielt, oerhaftet. Der Serbaftete toirb oermutlid)

3ur Aburteilung an Deutfdjlanb ausgeliefert merben."

Stegula Stifter nahm bie 3eitung, ging bamit 3um

Ofen unb sünbete fie an. So, iefet ift bie Sache für immer

abgetan, badjte fie. 2tber plöhüd) muhte fie heftig meinen.

Unb bann erzählte fie ihr Sersensabenteuer bem ©ritli,
bas ba3U eine teilnehmenbe, gerührte SLRiene machte, es

aber bodj nicht oerhiubern tonnte, bah ab unb 3U ein

£äd)cln über bas blühenbe, iugenbüberfonnte ©efidjtlein
hufd)te. Unb als gar bas gräulein anfing, ihm ins leicht»

finnige ©emiffen 3U reben unb 31t ihm fagte: „Du roirft
bod) nidjt etroa aud) fdjon einen Schah haben!" ba muhte

es laut herauslasen: ,,2tber fyräulein, mas beuten Sie
audi!"

Am Abenb leuchtete ber in3roifd)en 00II gemorbene
Sltonb mit feinem meidjen filbernen Sichte über bas Sanb.
Das ©ritli ging mit feinem Siebften 3roifdjeu frü'hfommer»
liehen, beraufchenb buftenben 2Biefen. ©s er3ä'hlte ihm bie

©efdjichte oon ber Sabenfahrt ber Aegula • ßfifter. Unb
lachte unb lachte! Unb legte ihm feine meidjeu Arme um
ben Sals unb tühte ihn mit ben roten burftigen Sippen,
bah er meinte, ber Atem müffe ihm pergehen.

— ©n b e —

Der Mai ist da.
Von Paul Müller.

Der 9Aai ift ba, ber bolbe 9Aai,
Ann roirb bie ©rbe mieber neu;
©s blüht im Dal, auf allen Söh'n,
Atich büntt, bie Sßelt mar nie fo fchön!

Der 9Aai ift ba, bie greuben3eit,
Aun flieh' dahin, mein altes Seib;
©s Hingt fo froh ber Amfel Sang,
Des ginten Auf 00m grünen Seing

Der Atai ift ba. — O Seligteit,
Atit ber mein Soffen fich erneut;
Dias lebte Sfüntlein ©rbenroe'h,
Sommt um in Duft unb 23lütenfchuee!

Wie wird das Bundesbrief-
Archiv in Schwyz aussehen?

3n ber 3meiten 3anuarnummer ber „Sd)roei3erifdjen
23au3eitung" mürben bie prämierten ©ntmürfe bes 2ßett»
bemerbs für bas 23unbesbrief»Ard)io in Sd)mp3 oeröffent»
lidjt. 2ßie man aus einer Areffemitteilung roeih, mirö ber
erftprämierte ©ntrourf bes 3ür<her Architetten 3of. 23eeler

3ur Ausführung gelangen. Alan tann fid) alfo an Sanb

1. Preis. (Entwurf von Arch. Jos. Beeler in Zürich.) Lageplan 1 : 2000.

bes ©ntmurfes, ben mir burd) freunblidjes ©ntgegentommen
bes Serfages ber „S(hroei3erifchen Sau3eitung" gleid)3eitig
mit einer andern bemertensroerten Söfung bes 2Bett=
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und die Zeit bestimmten, wo sie sich verloben wollten,
trat unvermutet ein Mann an ihren Tisch heran. Bogen-
hardt erbleichte. Der andere legte ihm leichthin die Hand
auf die Schulter und sagte: „Mein Herr, ich habe den Auf-
trag, Sie zu verhaften", wobei er sich gleichzeitig als Ee-
Heimpolizist legitimierte.

AIs Fräulein Régula wie aus einem schweren Traum
wieder zu sich kam, waren die beiden Männer nicht mehr
da. Die Wirtin beobachtete sie mißtrauisch. Da fragte
sie, was der Wein koste, legte das Geld hin und ging.
Sie ging langsam, und es war ihr, als ob sie lange krank

gewesen wäre. Als sie eine Bank am Wege fand, sehte

sie sich hin und konnte weinen. Und nach einer Weile ver-
mochte sie auch wieder zu denken. Sie ging nicht mehr
ins Hotel zurück, sondern suchte den Weg zur nächsten Bahn-
station. Sie wollte heimfahren. Nur heim, heim! Alles
andere würde sich dann geben.

Und wie sie erst im Eisenbahnwagen saß, wurde ihr
leichter ums Herz, und sie betete still und dankte Gott,
daß er sie aus den Händen eines Schwindlers — das

war offenbar dieser Vogenhardt — noch zur rechten Zeit
gerettet hatte. Sie wurde darüber beinahe fröhlich.

Sie schaute durchs Fenster. Die Bäume auf den Wiesen

waren am Verblühen. Das kräftige saftige Grün der jungen
Blätter verdrängte den hochzeitlichen Schmuck. Es war gleich-

sam, als ob die Bäume nun ernste- Frauen geworden wären,
die ihr Leben der Fruchtbarkeit bereiteten.

Nach -einer halben Stunde war die Strecke durchfahren
und als die Dämmerung hereinbrach, kam Negula Pfister
zu Hause an. Das Gritli machte verwunderte Augen, als
seine Herrin so unvermutet in den Laden hereinkam. Aber
es dauerte nur einen Augenblick. Dann begrüßte es die

Heimgekommene mit lieblicher Freude und bemühte sich um
sie nach Möglichkeit. Aber Fräulein Régula war müde

und wollte allein sein. Sie befahl dem Mädchen, den

Laden zu schließen und heimzugehen.

Am nächsten Morgen jedoch stand sie wieder hinter
ihrem Ladentisch und bediente die Kunden. Der Brief-
träger brachte eine Zeitung. Sie kam von Baden und

enthielt folgende Notiz, die mit einem Blaustift kräftig
umrahmt war: „Gestern wurde hier der wegen Heirats-
schwindele! und anderer beträchtlicher Betrügereien steckbrief-

lich verfolgte Kommis Albert Meier, der sich in einem

hiesigen Hotel unter dem falschen Namen Siegfried Bogen-
hardt aufhielt, verhaftet. Der Verhaftete wird vermutlich

zur Aburteilung an Deutschland ausgeliefert werden."

Régula Pfister nahm die Zeitung, ging damit zum

Ofen und zündete sie an. So, jetzt ist die Sache für immer

abgetan, dachte sie. Aber plötzlich mutzte sie heftig weinen.

Und dann erzählte sie ihr Herzensabentcuer dem Gritli,
das dazu eine teilnehmende, gerührte Miene machte, es

aber doch nicht verhindern konnte, daß ab und zu ein

Lächeln über das blühende, jugendübcrsonnte Eesichtlein

huschte. Und als gar das Fräulein anfing, ihm ins leicht-

sinnige Gewissen zu reden und zu ihm sagte: „Du wirst

doch nicht etwa auch schon einen Schatz haben!" da mußte

es laut herauslachen: „Aber Fräulein, was denken Sie
auch!"

Am Abend leuchtete der inzwischen voll gewordene
Mond mit seinem weichen silbernen Lichte über das Land.
Das Gritli ging mit seinem Liebsten zwischen frühsommer-
lichen, berauschend duftenden Wiesen. Es erzählte ihm die

Geschichte von der Badenfahrt der Régula Pfister. Und
lachte und lachte! Und legte ihm seine weichen Arme um
den Hals und küßte ihn mit den roten durstigen Lippen,
daß er meinte, der Atem müsse ihm vergehen.

— Ende —

Der Nui ist du.
Von Paul NüIIer.

Der Mai ist da, der holde Mai,
Nun wird die Erde wieder neu:
Es blüht im Tal, auf allen Höh'n,
Mich dünkt, die Welt war nie so schön!

Der Mai ist da, die Freudenzeit,
Nun flieh' dahin, mein altes Leid:
Es klingt so froh der Amsel Sang,
Des Finken Ruf vom grünen Hang!

Der Mai ist da. — O Seligkeit,
Mit der mein Hoffen sich erneut:
Das letzte Fünllein Erdenweh,
Kommt um in Duft und Vlütenschnee!

àas öundeskriel-
ààiv in aussäen?

In der zweiten Januarnummer der „Schweizerischen
Bauzeitung" wurden die prämierten Entwürfe des Wett-
bewerbs für das Bundesbrief-Archiv in Schwyz veröffent-
licht. Wie man aus einer Pressemitteilung weiß, wird der
erstprämierte Entwurf des Zürcher Architekten Ios. Beeler
zur Ausführung gelangen. Man kann sich also an Hand

I. preis. (Lntrvnrk von VreU. los. I!ekler in Anrieb.) I.sgeplan 1 : 2VV0.

des Entwurfes, den wir durch freundliches Entgegenkommen
des Verlages der „Schweizerischen Bauzeitung" gleichzeitig

mit einer andern bemerkenswerten Lösung des Wett-


	Der Mai ist da

